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allgemeine

3d)tuciicrifci)C ^ilitdr ^cituiifl

9er Sa)m\). JBtlit5r)eitfd)rift XXXIII. ^oferflflttj.

©afel, 19. Dftober. XI. Sparta. 1866. Mr. 4X2.

$)tefd)wefjerffäe3Wilitär}eftung erf*etKt fn wödjenttfcfjen $>oypefnummern. £>et $re(6 61« <5nbe 1866 ffl franfe burdj ble

ganje ©eljweij. ftr. 7. —. <Dte SSeftettungen werben bireft an bfe SSertagJ^anblung „bie @(fen>el8feauferifd|e SBertagSbnife--

banölung in ©afel" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) SRaöjnaljme erboten.

S8erantwortl(d)er Sflebaftor: Dtetft flBfelanb.

la» efogenofltfidie ©fß3tereftß txm 1866

in $ertssaw.

Sor jwei Sonett war bei ber Serfammlung ber

ftfeweijeriftfeen Dfftjiere in greiburg ©eriSau jum
nä*ften SerfammlungSort beftimmt. SIRit ber gröf*
ten Swöorfommenfeeit wurbe oon ben Dfftjieren oon

Slppenjell Sl. SRfe. bie Slnfrage angenommen unb fo*

glei* ©anb anS SBerf gelegt jur Seitung ber ®e=

ftfeäfte unb an bie oorbereitenben Slrbeiten jum 6m*
pfang.

Slm Slnfang beS ©ommerS glaubte baS Somfte

bereits f*on barauf oerji*ten ju müffett, ble Dffi*
jiere an bem jur Serfammlung beftimmten Drte beS

KantonS empfangen ju fönnen; benn ftfewere ©c*

wtlterwolfen featten ftefe an ben ©ränjen unfereS Sa*
tertanbeS angefeäuft, bie ft* fel*t über baSfelbe feät*

ten entlaben fönnen. SBenn man au* ber DfftjierS*
oerfammlung ni*t mit gug ben SRamett „geft"
beilegen fann, ba bei berfelben bte Serfeanbtutigen

über unfer SBeferwefen bie ©auptfa*e bilben unb

bie freunbfcfeaftlicfeen Sufammenfünfte bei Sanfett

ober bei ©pajicrfafert, bei Sanj ober bei SRuftf nur
bie natürli*en Sugaben bei einer Sereinigung oon

einigen feunbert in ber SReferjafel junger Seute feil*

ben, fo wäre bo* ber Seltpunft, als ringS um uttS

bie Kriegsfurie ifere gafet ftfewang, ni*t geeignet

gewefen, bie Serfammlung ftbjufealten. SRa* been*

bigtem Kriege jebo*, als unfere Sruppen, bte na*
unfern bebrofeten ©ränjen fommanbirt waren, ftfeon

längft wieber am feeimatfelkfeen ©erbe ft* befanben,

fönnten au* bie Dfftjiere baran benfen, ft* na*
jwei 3aferen wieber ju fefeen unb über baSjenige ju
fpre*en, waS fte am meiften berüfert, über Kräfti*
gung unb ©ebung unfereS SBeferwefenS.

©ie ©inlabung beS SomiteS erfolgte, wie befannt,

auf ©amftag ben 29. ©eptember jitr Slnfunft in

©eriSatt, ber 30. ©eptember unb 1. Dftober für bte

Serfeanblungen unb gefettigen 3ufatttmenfünfte.
SBer baS Sergnügen gefeafet featte, wk bief bem

Seri*terftatter jit Sfeeit warb, einen Sag früfeer in
©eriSau anjulangen, fonnte glei* einfefeen, baf nl*t
nur (SomiteS, Dfftjiere uttb Sefeörben bie erwarteten

©äfte empfangen wollten, fonbera baf bte ganje Se*

üölferung iebfeaften Sfeeil nafem an bem gefte unb

SllleS,-3uttg unb 311t, SRänner unb grauen, SRäb*

*ett ttttb Äiwfcen, wrrftfe&tfft fc«f#äftfa± nmtai^liftÄ^
fo freunbli*e ©eriSau in ben ftfeonften geftftfemud

ju fteiben. ©amftag SRorgenS 11 Ufer waren bie

Dfftjiere oon Slppenjell Sl. SRfe. In ber Kaferne oer*

fammelt, um baS abtretenbe (Sentral*Semlte mit ber

gafene ber ©efettftfeaft nebft ber beglettenben ©epu*
tatfon oott greiburg ttnb biefentgen Dfftjiere, bie

fl* berfelben angeftfeloffen featten, tn ©ofau abju*

feolett. Ueber olerjig elegante SBagen, wel*e üott

allen Srloaten mit ber groften Serettwtlligfctt bem

geft*(5omite jur Serfügung geftellt worben waren,

bttbeten bie SranSportmütel.

2lu* ©ofau wollte niefet jurüdblelben beim <8m=

pfang ber eibgen. gafene ber DffijierSgefellftfeaft,

SBlmpel unb gafenen jierten bie ©ebäube unb finnige

3nf*riften jeugten oon ber Iebfeaften Sfeeilnafeme

ber Seoölferung für unfer SBeferwefen. ©ie gelb*

ftfeüfeen beS DrteS unter bem Kommanbo beS ©errn

SIRajor Kofeler waren jum ©mpfang beim Station«*

gebäube aufgeftellt; eine ftetne ©*aar, bei ber alle

SllterSflaffen oertreten waren, unb ble gewif niefet

nur hei feftli*en Slnläffeit Ifere SBaffen ju feanbfea*

ben wüfte. S6tlerf*üffe ffinbigtett enbli* ben 3"8
an, ber bie gafene unb über feunbert Dfftjiere auS

atten ©auen ber SBeft* unb Sentralftfewetj mit ft*
füferte. SRa* feerjli*em ©mpfang itnb warmem

©änbebrad wurben bie SBagen feeftiegen unb In

feftlt*em Suge, oorauS bie beiben Stäftbentett mit

ber gafene, jwiftfeen ben nun Spalter btlbenben

gelbftfeüfeen unb eSfortirt »on einem ©etaftfeement

©t. ©aller ©ragoner na* ©ertSa« afegefaferen.
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Das eidgenössische Ofsiziersfeft von 1866

in Herisau.

Vor zwei Jahren war bei der Versammlung der

schweizerischen Offiziere in Freiburg HeriSau zum
nächsten Versammlungsort bestimmt. Mit der größten

Zuvorkommenheit wurde von den Offizieren von

Appenzell A. Rh. die Anfrage angenommen und

sogleich Hand ans Werk gelegt zur Leitung der

Geschäfte und an die vorbereitenden Arbeiten zum
Empfang.

Am Anfang des Sommers glaubte das Comite

bereits fchon darauf verzichten zu müssen, die Offizierc

an dem zur Versammlung bestimmten Orte des

Kantons empfangen zu können; denn fchwere

Gewitterwolken hatten sich an den Gränzen unseres

Vaterlandes angehäuft, die sich leicht über dasselbe hätten

entladen können. Wenn man auch der

Offiziersversammlung nicht mit Fug den Namen „Fest"
beilegen kann, da bei derselben die Verhandlungen

über unser Wehrwesen die Hauptsache bilden und

die freundschaftlichen Zusammenkünfte bci Bankett

odcr bei Spazierfahrt, bei Tanz oder bei Musik nur
die natürlichen Zugaben bet einer Vereinigung von

einigen hundert in der Mehrzahl junger Leute

bilden, so wäre doch der Zeitpunkt, als rings um uns

die Kriegsfurie ihre Fakel fchwang, nicht geeignet

gewesen, die Versammlung abzuhalten. Nach

beendigtem Kriege jedoch, als unsere Truppen, die nach

unsern bedrohten Gränzen kommandirt waren, schon

längst wieder am heimathlichen Herde sich befanden,

konnten auch die Offiziere daran denken, fich nach

zwei Jahren wieder zu sehen und über dasjenige zu

sprechen, was sie am meisten berührt, über Kräftigung

und Hebung unseres Wehrwesens.

Die Einladung des Comites erfolgte, wie bekannt,

auf Samstag den 29. September zur Ankunft tn

Herisau, der 30. September und 1. Oktober für die

Verhandlungen und geselligen Zusammenkünfte.
Wer daS Vergnügen gehabt hatte, wie dieß dem

Berichterstatter zu Theil ward, einen Tag früher in
Herisau anzulangen, konnte gleich einsehen, daß nicht

nur Comites, Offiziere und Behörden die erwarteten

Gäste empfangen wollten, sondern daß die ganze
Bevölkerung lebhaften Theil nahm an dem Feste und

Alles, Jung und Alt, Männer und Frauen, Mädchen

Und Knaben, wcirkthätig beschäftigt waren^ t,as
so freundliche Herisau tn den schönsten Festschmuck

zu kleiden. Samstag MorgenS 11 Uhr waren die

Offiziere von Appenzell A. Rh. in der Kaserne

versammelt, um das abtretende Central-Comite mit der

Fahne der Gesellschaft nebst der begleitenden Deputation

von Freiburg und diejenigen Offiziere, die

sich derselben angeschlossen hatten, in Goßau

abzuholen. Ueber vierzig elegante Wagen, welche von

allen Privaten mit der größten Bereitwilligkeit dem

Fest-Comite zur Verfügung gestellt worden waren,

bildeten die Transportmittel.
Auch Goßau wollte nicht zurückbleiben beim

Empfang der eidgen. Fahne der Offiziersgesellschaft,

Wimpel und Fahnen zierten die Gebäude und sinnige

Inschriften zeugten von der lebhaften Theilnahme

der Bevölkerung für unser Wehrwesen. Die

Feldschützen des Ortes unter dem Kommando des Herrn

Major Kohler waren zum Empfang beim Stationsgebäude

aufgestellt; eine kleine Schaar, bci der alle

Altersklassen vertreten waren, und die gewiß nicht

nur bei festlichen Anlässen ihre Waffen zu handhaben

wüßte. Böllerschüsse kündigten endlich den Zug

an, der die Fahne und über hundert Ofsiziere aus

allen Gauen der West- und Centralschweiz mit sich

führte. Nach herzlichem Empfang und warmem

Händedruck wurdeu die Wagen bestiegen und in

festlichem Zuge, voraus die beiden Präsidenten mit

der Fahne, zwischen den nun Spalier bildenden

Feldschützen und eskortirt von einem Detaschement

St. Galler Dragoner nach Herisau abgefahren.
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Seoor wir weiter gefeen, fei eS wnS oergönnt no*

ber SReife ber gafene (Srwüfenung ju tfeun. ©aS

(5cntral*6omitc üon greiburg, an beffen ©ptfec ©err
Dberft ScnberSöeib, reiste greitagS bi« na* 3üri*
unb featte in Sera in bem Safenfeofgebäube für (Sr*

frlftfeuttgett forgen laffen. ©ie Dfftjiere üon grei*
burg feofften natürli* bur* einige Kameraben oon

Sern begrüft ju werben, attein fie fanben ft* In

biefer ©rwartung getäuftfet unb SRiemanb retefete

ifenen bte ©anb jum SHMflfomm* tn ber SunbeSftabt.
SRatürli* wirfte biefe üollftänblge Slbwefenfeeit üon

©mpfang etwaS nieberftblagenb auf ble ©erren Dffi*
jiere üon greiburg unb gewiffe 3«itungcn, beren

Slufgabe eS ju fetn ftfeeint überall ©af wnb Stole*
traefet ju fäen, beuteten biefen Umftanb auS unb

wollten ben Serner Dfftjieren bie 3lbft*t unterftfele*

ben, at« featten fte bie Kameraben oon greiburg be*

leibigen wotten. ©ieS ift wnb fantt ni*t wafer fein.
©Ine Serfäumnlf unb eine afefi*tlt*e Selctbigung
ftnb weit üon einanber entfernt wnb at« crftereS ift
ber Sorfall aw* üon ben Dfftjieren oon greiburg
aufgenommen worben. SRa* ber offenen unb mann*

lf*en ©rflärtmg ber Dfftjiere üoti Sern fann bafeer

au* fein ©roll mefer obwalten, fonbern baS ©anje
nur al« ein SRifoerftänbnif angefefeen werben. Su*

ri* featte ber eibgen. gafene atterbing« einen wür*
bigen ©mpfang üorbereitet. Sluf bem Safenfeofe

würbe fte bur* eine ©eputatlon oon Dfftjieren au«

Süri* abgefeolt unb mit ber SRilltärmuftf unb el*

nem ©etaftfeement 3nfanterie bl« jttm 3ür*erfeofc
eSfortirt, wo ein glänjenbeS Sanfett alle Dfftjiere
vt»tlii(a<w Sm folgenden 3Morgen fanb eitte 'afeti*

ll*e Segleitung fei« jum Safenfeofgebäube ftatt unb
fämmtlf*en Dfftjieren wirb bie ©aftfreuttbftfeaft üon

Surf* itt angenefemer Erinnerung bleiben.

©o* feferen wir jum feftli*en S«ge jurüd, ber

ft* langfam üfeer ble freunblf*en grünen ©ügel be«

StppenjetterlanbeS gegen ©eriSau bewegt, ©ie ©onne
wollte au* niefet juritdblelben unb erfeellte jur Ser*
feerrli*ung beS gefteS mit iferen warmen ©trafelen
ble üppig ftfeötte ©egenb, als wollte fte baSjenige,
wai fie im ©ommer oerfäumt featte, nun na*feolcn,
unb glüdtl*e oergnügte ©eft*tcr bcf*len fte, benn
SlHeS featte greube am ftfeönen SBetter unb bie ©äfte
am ©mpfang unb bie SSirtfee an bem SluSbrud ber

greube iferer ©äfte. ©eriSau War au* wunberftfeön

aufgepufet jum ©mpfang ber eibgen. gafene; fein
©auS, fein genfter, baS niefet üerjiert war mit Siu*
men, ©uirlanben, gafenen unb Snfeferiften, Sitte« mtt
au«gejei*netem ©eftfemad, wafere Kunftarbeit. ©er
geftjug bewegte ft* fef« »or bie Kaferne bitr* bie

mit SJRenftfeen angefüllten ©äffen; bafelbft angelangt
wurbe auSgeftlegen unb bie Dfftjiere gruppirten ft*
um bie gafene, um »on ©errn Sanbammann S«e*er
offtjieß Im SRamett ber SRegierung bewlllfommt ju
werben, wa« btefer mit folgenben SBorten tfeat:

„SReftte ©erren Dfftjiere! 3m SRamen beS Kan*
ton« entbiete i* 3fenen feerjli*en ©ruf unb SBitt*
fomm! (Sin ftfeötterer SBfttfomm, al« i* ©u* ju
bieten »ermag, ftfeaut ©u* attS Jebem ©aufe ctttge*

gen, fttafelt ©u* au« Jebctrt tttge, toenn 3fer be«

©erjettS ®pra*e ja leffctt »etftefet. ©ttfen ¦tetnbruä

fönntett lange SBorte nur abf*wä*en, nl*t »er*

ftarfen.
Saft mi* ©u* bafeer nur In furjen S»ge« ia*

gen, wa« btefe« gefte« SBelfee boppelt erfeöfet.

SBenn baS 3afereSfeft beS cibgenöfftf*cn DfftjierS*
ücrein« neben bem eibgen. ©*üfeenfeft an unb für
ft* ©aSjenige ift, wel*eS beS @*WeijerS ©erj
fefeneller f*lagen ma*t, inbem eS bem Seife, äfen*

H* jenem, bie Slütfee feiner SBeferfraft »or ble Sltt*

gen füfert unb ifem jeigt, waS eS beftfet unb waS eS

oertieren fann, fo gewinnt biefeS ©efüfel für un«

no* unenbli* an Umfang unb ©tärfe; benn ni*t
nur ift e« un« feeute jum erften SRale oergönnt,
©tt* bei ttn« ju empfangen, fonbern feeute jum er*
ften SRale überfeaupt erblldt ber Kanton Slppenjell
ba« tyannex eine« efbgenöfftftfeen Serein«. Unb wie
nafee waren wir baran, bur* be« @*idfal« Un*
gunft auf biefe ©fere unb greube »erji*ten jit
muffen.

Slber wir wollten ©u* feaben unb barum würbe
e« utt« au* mögli*.

Sit.! SBaS febo* beS gefteS Sebeutung niefet all*
ein für @u*, au* für un« potenjirt, ba« Ift bie

tn golge ber jüngften ©reigniffe plöfeli* mit aller
SRa*t in bett Sorbergrunb getretene »ermeferte Se*
beutung beS SBeferwefen« unb bamit felbftoerftänbs

li* biejenige ©uereS SercinS. ©er lefeten oier SIRo*

nate ®ef*i*te feat unS Sitte au« bem gemütfeU*en
©albftfelummer aufgeftferedt, In wel*em wir, läfflg
geworben bur* ben erftfetaffenben ©fnftuf längerer
grlebenSjett, jtt »ergeffen angefangen featten, baf bie

SluSbilbung unb unabläfftge gortentwidlung beS

SBeferwefenS na* jeber SRi*tung fein atter nationa*
len ©elfeftftänbigfeit ©runbbebingitng ift unb baf
©ieg wnb SRieberlage ber ©eere Weber üott ber gorm
ber Kopfbebedung beS ©olbaten, no* »on ben

©pauletten ber Dfftjiere, no* enblt* »on all bett

Klefnigfetten abfeängt, bte wir leiber fo lange al«
SebenSfragen befeanbelten.

©er gefunbe ©inn beS SolfeS feat aud) feier, wie
ftfeon fo oft, ben Kern ber ©a*e fofort feerauSge*

funben: Sermeferung ber SBeferfraft innerfealfe Der*

nunftmäflger @*ranfen; Sermeferung unb Serfeef*

ferung ber SEBaffen ftnb ble SofungSworte beS SageS

geworben.
©uer Serein, oereferte ©erren, ift »orjugSweife

feerufen, biefen leltenben 3been SluSbrud unb SRa**
brud ju »erletfeen. ©r wirb fetne Slufgabe würbtg
löfen.

©o bieten ft* beim ber SIRomente man*e bie

©anb, um baS DfftjierSfeft beS 3afereS 1866 ju ei*

nem bcbeutungSootten ,ju geftalten. ©af cS für
un«, für btn Kanton Slppenjell, auf 3«fe" feinau«
ein ©reignif bleiben wirb — ba« weif t*; baf e«

für ba« tfeeure Saterlanb ein fru*tbringenbcS, für
(Su* Sitte aber ein ©egenftanb ftetcr angenefemer

©rinnerung werben möge — baS feoffe i*."
Unter ben Klängen ber SRuftf ftfeloft biefer erfte

geftaft, na* wel*cm bfe gafene in ber Kaferne im*
tergebra*t wurbe unb bie Dfftjiere fi* in bie jwi*
ftfeen "ben Reiben glügeln be« Äaferaengefeattfee« an*
gefera*te geftfeütte, bte fefer g«f*uKid»ott beforlrf,
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Bevor wir weiter gehen, sei es uns vergönnt noch

der Reise der Fahne Erwähnung zu thun. Das
Central-Comite von Freiburg, an dessen Spitzc Herr
Oberst VonderWeid, reiste Freitags bis nach Zürich
und hatte in Bern in dem Bahnhofgebäude für
Erfrischungen sorgen lassen. Die Offiziere von Freiburg

hofften natürlich durch einige Kameraden von
Bern begrüßt zu werden, allein sie fanden sich in
dieser Erwartung getäuscht und Niemand reichte

ihnen die Hand zum Willkomm' in der Bundesstadt.
Natürlich wirkte diese vollständige Abwesenheit von

Empfang etwas niederschlagend auf die Herren Offiziere

von Freiburg nnd gewisse Zeitungen, deren

Aufgabe cs zu sein scheint überall Haß und Zwietracht

zu säen, beuteten diesen Umstand auS und

wollten den Berner Offizieren die Absicht unterschieben,

als hätten sie die Kameraden von Freiburg
beleidigen wollen. Dies ist und kann nicht wahr sein.

Eine Versäumnis) und eine absichtliche Beleidigung
sind weit von einander entfernt und als ersteres ist

der Vorfall auch von den Offizieren von Freiburg
aufgenommen worden. Nach der offenen und männlichen

Erklärung der Offiziere von Bern kann daher

auch kein Groll mehr obwalten, sondern daö Ganze

nur als ein Mißverständniß angesehen werden. Zürich

hatte der eidgen. Fahne allerdings einen

würdigen Empfang vorbereitet. Auf dem Bahnhofe
wurde sie durch eine Deputation von Ofsizieren auS

Zürich abgeholt und mit der Militärmustk und

einem Detaschement Infanterie bis zum Zürcherhofc

eskortirt, wo ein glänzendes Bankett alle Offiziere
vr.llnigtl. Am folgenden Morgen fand eine ähnliche

Begleitung bis zum Bahnhofgcbäude statt und
sämmtlichen Ofstzieren wird die Gastfreundschaft von
Zürich in angenehmer Erinnerung bleiben.

Doch kehren wir znm festlichen Zuge zurück, der

fich langsam über die freundlichen grünen Hügel des

Appenzellerlandes gegen Herisau bewegt. Die Sonne
wollte auch nicht zurückbleiben und erhellte zur
Verherrlichung des Festes mit ihren warmen Strahlen
die üppig schöne Gegend, als wollte sie dasjenige,
was ste im Sommer versäumt hatte, nun nachholen,
und glückliche vergnügte Gesichter beschien sie, denn

Alles hatte Freude am schönen Wetter und die Gäste

am Empfang und die Wirthe an dem Ausdruck der

Freude ihrer Gäste. Herisau war auch wunderschön

aufgeputzt zum Empfang der eidgen. Fahne; kein

Haus, kein Fenster, das nicht verziert war mit Blumen,

Guirlanden, Fahnen und Inschriften, Alles mit
ausgezeichnetem Geschmack, wahre Kunstarbeit. Der
Feftzug bewegte sich bis vor die Kaserne durch die

mit Menschen angefüllten Gassen; daselbst angelangt
wurde ausgestiegen und die Offiziere gruppirten sich

um die Fahne, um von Herrn Landammann Zürcher
offiziell im Namen der Regierung bewillkommt zu
werden, was dieser mit folgenden Worten that:

„Meine Herren Offiziere! Im Namen des Kantons

entbiete ich Ihnen herzlichen Gruß und
Willkomm! Ein schönerer Willkomm, als ich Euch zu
bieten vermag, schaut Euch aus jedem Hause entgegen,

strahlt Euch auS jedem Auge, wenn Ihr des

Herz«,« Sprache zu lesen versteht. Diesen MndruS

könnten lange Worte nur abschwächen, nicht
verstärken.

Laßt mich Euch daher nnr in kurzen Zügen

sagen, waS dieses Festes Weihe doppelt erhöht.
Wcnn das JahrcSfest des cidgcnössischcn Ofsiziersvereins

neben dem eidgen. Schützenfest an und für
sich Dasjenige ist, welches des Schweizers Herz
schneller schlagen macht, indem es dem Volke, ähnlich

jenem, die Blüthe seiner Wehrkraft vor die Augen

führt und ihm zeigt, was es besitzt und was eS

verlieren kann, so gewinnt dieses Gefühl für unS

noch unendlich an Umfang und Stärke; denn nicht

nur ist eS uns heute znm ersten Male vergönnt,
Euch bei uns zu empfangen, sondern heute zum
ersten Male überhaupt erblickt der Kanton Appenzell
das Panner eines eidgenössischen Vereins. Und wie

nahe waren wir daran, durch des Schicksals
Ungunst anf diese Ehre und Freude verzichten zu
müssen.

Aber wir wollten Euch haben und darum wurde
es uns auch möglich.

Tit.! Was jedoch des Festes Bedeutung nicht allein

für Euch, auch für unS potenzirt, das ist die

in Folge der jüngsten Ereignisse plötzlich mit aller
Macht in den Vordergrund getretene vermehrte
Bedeutung des Wehrwcsens und damit selbstverständlich

diejenige Eueres Vereins. Der letzten vier Monate

Geschichte hat uns Alle aus dem gemüthlichen
Halbschlummer aufgeschreckt, in welchem wir, lässig

geworden durch den erschlaffenden Einfluß längerer
Friedenszeit, zu vergessen angefangen hatten, daß die

Ausbildung und unablässige Fortentwicklung deS

Wehrwesens nach jeder Richtung hin aller nationalen

Selbstständigkeit Grundbedingung ist und daß

Sieg und Niederlage der Heere weder von der Form
dcr Kopfbedcckung des Soldaten, noch von den

Epauletten der Ofsiziere, noch endlich von all den

Kleinigkeiten abhängt, die wir leider so lange als
Lebensfragen behandelten.

Der gesunde Sinn des Volkes hat auch hier, wie
schon so oft, den Kern der Sache sofort herausgefunden:

Vermehrung der Wehrkraft innerhalb
vernunftmäßiger Schranken; Vermehrung und Verbesserung

der Waffen sind die Losungsworte des TageS
geworden.

Euer Verein, verehrte Herren, ist vorzugsweise

berufen, diesen leitenden Ideen Ausdruck und Nachdruck

zu verleihen. Er wird seine Ausgabe würdig
lösen.

So bieten sich denn der Momente manche die

Hand, um das Offiziersfest des Jahres 1866 zu
einem bedeutungsvollen zu gestalten. Daß cs für
unö, für dcn Kanton Appenzell, auf Jahre hinaus
ein Ereigniß bleiben wird — das weiß ich; daß es

für das theure Vaterland ein fruchtbringendes, für
Euch Alle aber ein Gegenstand steter angenehmer

Erinnerung wcrden möge — das hoffe ich."
Unter den Klängen der Musik schloß dieser erste

Festakt, nach welchem die Fahne in der Kaserne

untergebracht wurde und die Ofsiziere sich in die

zwischen ben beiden Flügeln des Kasernengebäudes
angebrachte FestyKttt, die sehr geschmackvoll dekorirt,
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an SRaum unb S^edmäfigfelt nufetS ju wünf*tn i
übrig lief, begaben, ©ie SIReferjafel ber ©äfte wur*
ben in Srioatquartiere untergebra*t, beren fo üiele

angeboten waren, baf ft* meferere freunbli*c Duar*
ttergeber bitter beflagten, SRiemanben im SogiS ju
feaben.

SlbeubS 7 Ufer fanb, wk im Stogramm angefagt,
im SRatfeSfaale bie Serfammlung ber Slbgeorbnetcn
ber ©eftionen ftatt.

Unter bem Sräftbium beS ©errn Dberftlieut. ©.
3Ret)er fanben ft* Slbgeorbnete auS folgenben Kan*
tonen ein: Süri*, Sujern, Unterwalben, fDb unb
SRibbem SBalb, ©laruS, greiburg, ©olotfeum, Safel*
©tabt unb Sanb, @*afffeauftn, Slppenjell Sl. SRfe.,

©t. ©atten, ©raubünben, Slargau, Sfeurgau, SBaabt,
SBattiS, SReuenburg unb ©enf; waren alfo ni*t
oertreten bie ©eftionen Sern, Uri, ©*W9J, Sw,
Slppenjell 3- 9*fe. unb Sefftn.

SRa* bem abgefealtenen Stufruf ber ©eftionen
wurbe bur* baS ücreferli*e Sräftbium jur beftniti*
»en geftfteflung ber Sraftanben für bfe ©auptoer*
fammlung gef*ritten. ©ie Slrtifel 1 bis 6 ftiefen
auf feinen SBiberfpru*. ©er Slrtifel 7 „Sorftfelag
ber ©eitlen Sfeurgau in ber SefletbungSfrage" fottte
auf ben Slntrag beS ©errn eibg. Dberft Saraoicini
niefet aufgenommen werben, inbem bie Dfftjiere an*
bere« ju tfeun featten, als ft* ftnnbenlattg über gü*
ttlftäten, als @*nltt itnb garbe ber Kleiber, gorm
ber Knöpfe it. f. w. jtt wnterfeatten, berglei*en gra*
gen gefeörcn beffer »or eine ©pejfalfommtffton. SRa* I

etner längern ©iSfuffton, an ber ft* etwaS abf*wei*
fenb ©err SataiflonSarjt Dertlt üon ©laruS unb
fefer flar unb einläfli* ©err Dberft SonberSBeib

betfeeiligten, wurbe befonberS In 3tnbetra*t, baf ber

Slbgeorbnete ber ©eftion Sfeurgau, ©err SIRajor ©ä*
feerlln, erflärte, bie ©eftion ftette gar feine befon*

bern Slnträge, biefer S«nft üott ber Sraftanbenlifte

bur* SReferfeeit ber ©eftionen geftri*ett.
©er folgenbe Slrtifel: „SRittfeeilung ber Sef*lüffe

beS eibgenöfftftfeen Serein« für allgemeine SolfSbe*

waffmmg bur* Dberftlieut. granj üon ©ria*" fanb
ebenfo wenig ©nabe »or ben Slugen ber Slbgeorbne*

ten ber fantonale« ©eftionen. SBir werben un«

erlauben fpäter elnläfll*er auf btefe« Sfeema ju*
rüdjufommen.

©er Slrtifel 9: „Sortrag über bie »erftfeiebenen

©ittterlabung«fi)fteme für ©anfefeuerwaffen bnr*
©errn Dberft Surnanb" mufte ebenfalls geftri*en
werben, weil ©err Surnanb bur* ben Slbgeorbneten

»ett @*afffeaufcn featte erftären laffen, baf er ble*

fen Sortrag ni*t afefealten fonne, ba er ber in
Slarau oerfammeltett Kommiffton für ©intertabung«*
fofteme niefet »orgreifeit wolle.

©er Slrtifel 10: „Sortrag über ben Krieg »on

1866 bnr* ©errn Dfeerftllettt. Secomte" mttfte eben*

fatt« fallen gelaffen werben, ba berftlfee jtt erf*ef*
nen oerfeinbtrt war.

©ie übrigen Slrtifel wnrben ofene ©i«fttffton an*

genommen unb bie Serfammlung entlaffen.
Slm folgenben Sage »erfammelten ft* bie Dfftjiere

SRorgen« um 8 Ufer »or ber Kaferne, um auf bett

©yevjletplafe jtt marftfeiren jur $Ct*6rnng eine«

gelbgotte«bienfte«, abgefealten »om gelbprebiger ©eim
auS ©aiS.

§Ra*bem bie SRuftf einen Kfeoral gefpielt featte be*

gann ©err Sßfarrer ©eim ben ©otteSbienft mit Slfe*

lefung eitteS ©efeeteS auS ber 3ür*er gelbliturgie
unb fpva* bann golgenbeS üfeer bie SerteSworte:

(Sin 3Renfd) fann nfdjt« nehmen, e« werbe

tym benn gegeben »ont $fmmel.
3^r aber fottt wt euern Srübern ^erjie^en

gerüftet

Dfftjiere!

Sin ©uernt erften gefte auf unfern ©öfeen ftnbet

au*, fo i* niefet irre, bie erfte gotteSbienftll*e geier
ftatt. SBaS foll eine fotefee geler am DffijierSfefte
SBarum biefe SReuertmg? 3* antworte: SBaS wir
jefet tfetm, Woju wir fefer »erfammelt ftnb, Ift wofet

neu an (Suerm SafereSfefte, attein eS ift etwaS Ur*
alteS, baS aber eben niefet »eraltet, fonbern fi* ftetS

»erjüngt, weil eS immer neu unb frif* quillt au«

einem feeilfgen Sebürfnift ber SRenftfeenbrttft. ©« ift
niefet etwa« einfeitig Konfefftonclle«, ttl*t einmal et*

wai auSftfetiefli* (5ferlftli*eS, fonbern etwaS attge*
mein SD?enf*lf*e«, ba« überall, bei atten Sölfern
uttb jtt atten Sfiten geübt worben ift unb no* ge*
übt wirb: SBir gefeen ©cm bie ©fere, bem fte ge*
büfert, wir erftfeeinen banfenb unb lobpreifenb »or
©otte« Stttge|t*t, wir rufen ifen an unb ftefeen um
feinen ©egen ttttb geben fo unferm gefte bfe reefete

SBeifee.

SBenn Im alten feelbniftfeen ©etta« ttnb SRom fein
offetttli*er Slft, feine ob au* no* fo weltliefce geier
ttnb ©anblung ofene ©efeet »or ft* gieng, weil man
füfette unb erfannte, baf, ttm mit SBorten jener Stit
jtt reben, „bie @terbll*en atte ber ©öfter bebürfen",
warum fottten wir, bie wir feier üerfammelt ftnb,
wn« niefet Sitte, al« ©lieber ber *rlftti*en Kir*e,
al« ©ofene eineS *riftli*en Solfe«, warum fülltet
3fer Dfftjiere, ble Sfer mit biefem ganjen Solfe fte*

feen muffet auf bem ewigen ©runb, ber ba gelegt

ift, wel*er ift Sferiftu«, ©u* nl*t freublg ftnben

in bie feetttige, jwar itngewöfenli*e, aber bo* fo

Kafeeliegenbe gotte«biettftli*e gelbfeier am Sag bei

©errn
3ft ni*t befonbere Urfa*e baju oorfeattfeett gerabe

für ©u*, benen bie geier junä*ft gilt? @*on wa*
ren wir oertraut mtt bem ©ebanfen, ©n* ni*t ern*

pfangen ju fönnen. ©er gewattige ©rnft ber SBelt*

läge, ber SRnf, ber att SIRan*e unter ©u* ergieng,
bie ©renjett unfere« Saterlanbe« unb feine SReutra=

lität jit waferen, bie bange Ungewiffeeit üfeer bie

©imenftonen ttnb ben Stu«gang be« Kriege« jwiftfeen
ben SRa*fearftaaten — ba« Sitte« ma*te ben Siu«*

faß be« gefteS eine Stit lang mefer al« waferftfeeln*

ll*. Unb tttttt feürft 3fer e« bo* begefeeti: bie SBo*

gen be« Kriege« muffen in Kürje ft* legen, e« Ift
griebe geworben um un« feer, ob att* oietlel*t nur
ein furjer, ein fauler grfebe. Unb unfer Sanb, e«

ift unoerfefert geblieben im ©turnte, feine SRainlinie

ift un« gejogen, niefet eine geograpfelftfee, ni*t eine

fonfefftonette, niefet eine fpra*li*e unb fein Slft Ift
afegeftfettitten »on bem Stamme unfere* Solfe«. SRo*

3Sl
an Raum und Zweckmäßigkeit nichts zu wünschen,
übrig ließ, begaben. Die Mehrzahl der Gäste wurden

in Privatquartiere untergebracht, dcren so viele

angeboten waren, daß sich mehrere freundliche
Quartiergeber bitter beklagten, Niemanden im Logis zu
haben.

Abeuds 7 Uhr fand, wie im Programm angesagt,
im Rathssaale die Versammlung der Abgeordneten
der Sektionen statt.

Unter dem Präsidium des Herrn Oberstlieut. E.
Meyer fanden sich Abgeordnete aus folgenden Kantonen

ein: Zürich, Luzern, Unterwalden, Ob und
Nid dem Wald, Glarus, Freiburg, Solothurn, Basel-
Stadt und Land, Schaffhauscn, Appenzell A. Rh.,
St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, Waadt,
Wallis, Neuenburg und Gcnf; warcn also nicht
vertreten die Scktioncn Bcrn, Uri, Schwyz, Zug,
Appenzell I. Rh. und Tesstn.

Nach dem abgehaltenen Aufruf der Sektionen
wurde durch daö vcrehrliche Präsidium zur definiti-
vcn FeststeUung der Traktanden für die Hauptversammlung

geschritten. Die Artikel 1 bis 6 stießen

auf keinen Widerspruch. Der Artikel 7 „Vorschlag
der Sektion Thurgau in der Bekleidungsfrage" sollte

auf den Antrag des Herrn eidg. Oberst Paravicini
nicht aufgcnommcn werdcn, indem die Ofsiziere
anderes zu thun hätten, als sich stundenlang über Fü-
tilitäten, als Schnitt und Farbe der Kleider, Form
der Knöpfe u. f. w. zu unterhalten, dergleichen Fragen

gehören besser vor eine Spezialkommission. Nach
einer längern Diskussion, an der sich etwas abschweifend

Herr Bataillonsarzt Oertli von Glarus und
sehr klar und einläßlich Herr Oberst VonderWeid

betheiligten, wurde besonders in Anbetracht, daß der

Abgeordnete der Sektion Thurgau, Herr Major Hä-
berlin, erklärte, die Sektion stelle gar keine besondern

Anträge, dieser Punkt von der Traktandenliste

durch Mehrheit der Sektionen gestrichen.

Der folgende Artikel: „Mittheilung der Beschlüsse

des eidgenössischen Vereins für allgemeine
Volksbewaffnung durch Oberstlieut. Franz von Erlach" fand
ebenso wenig Gnade vor den Augen der Abgeordneten

der kantonalen Sektionen. Wir werden uns

erlauben später einläßlicher auf dieses Thema

zurückzukommen.

Der Artikel 9 : „Vortrag über die verschiedenen

Hinterladungssysteme für Handfeuerwaffen durch

Herrn Oberst Burnand" mußte ebenfalls gestrichen

werden, weil Herr Burnand durch den Abgeordneten

von Schaffhausen hatte erklären lassen, daß er die
sen Vortrag nicht abhalten könne, da er der in
Aarau versammelten Kommission für Hinterladungssysteme

nicht vorgreifen wolle.

Der Artikel 10: „Vortrag über den Krieg von
1866 durch Herrn Oberstlieut. Lecomte" mußte ebenfalls

fallen gelassen werden, da ders.lbe zu erscheinen

verhindert war.
Die übrigen Artikel wmden ohne Diskusston

angenommen und die Versammlung entlassen.

Am folgenden Tage versammelten sich die Offiziere
MorgenS um 8 Uhr vor der Kaserne, um auf den

Exerzierplatz zu marfchiren zur Anhörung eines

Fcldgottesdienstes, abgehalten vom Feldprediger Heim
aus Gais.

Nachdem die Musik eine» Choral gespickt hatte

begann Herr Pfarrer Heim den Gottesdienst mit
Ablesung eines Gebetes aus der Zürcher Feldliturgie
und sprach dann Folgendes über die Textesworte:

Ein Mensch kann nichts nehmen, eS werde

ihm denn gegeben vom Himmel.

Ihr aber sollt vor euern Brüdern herziehen

gerüstet....

Offiziere!

An Euerm ersten Feste auf unsern Höhen findet
auch, so ich nicht irre, die erste gottcsdicnstliche Feier
statt. Was foll eine solche Fcier am Offiziersfeste?
Warum diese Neuerung? Ich antworte: Was wir
jetzt thun, wozu wir hier versammelt sind, ist wohl
neu an Euerm Jahresfeste, allein es ist etwas
Uraltes, das aber eben nicht veraltet, sondern sich stets

verjüngt, weil es immer neu und frisch quillt aus
einem heiligen Bedürfniß der Menschenbrust. Es ist

nicht etwas einseitig Konfessionelles, nicht einmal
etwas ausschließlich Christliches, sondern etwas allgemein

Menschliches, das überall, bei allen Völkern
und zu allen Zeiten geübt worden ist und noch

geübt wird: Wir geben Dem die Ehre, dem ste

gebührt, wir erscheinen dankend und lobpreisend vor
Gottes Angesicht, wir rufen ihn an und flehen um
seinen Segen und geben so unserm Feste die rechte

Weihe.
Wenn im alten heidnischen HellaS und Rom kein

öffentlicher Akt, keine ob auch noch fo weltliche Feier
und Handlung ohne Gebet vor fich gieng, weil man
fühlte und erkannte, daß, um mit Worten jener Zeit
zu reden, „die Sterblichen alle der Götter bedürfen",
warum sollten wir, die wir hier versammelt find,
uns nicht Alle, als Glieder der christlichen Kirche,
als Söhne eines christlichen Volkes, warum solltet

Ihr Offiziere, die Ihr mit diesem ganzen Volke
stehen müsset auf dem ewigen Grund, der da gelegt

ift, welcher ist Christus, Euch nicht freudig finden
in die heutige, zwar ungewöhnliche, aber doch so

naheliegende gottesdienstliche Feldfeter am Tag des

Herrn?
Ist nicht besondere Ursache dazu vorhanden gerade

für Euch, denen die Feier zunächst gilt? Schon waren

wir vertraut mit dem Gedanken, Ench nicht

empfangen zu können. Der gewaltige Ernst der Weltlage,

der Ruf, der an Manche unter Euch ergteng,
die Grenzen unseres Baterlandes und seine Neutralität

zu wahren, die bange Ungewißheit über die

Dimensionen und den Ausgang des Krieges zwischen

den Nachbarstaaten — das Alles machte den Ausfall

des Festes eine Zeit lang mehr als wahrscheinlich.

Und nun dürft Ihr es doch begehen: die Wogen

deö Krieges mußten in Kürze sich legen, eS ist

Friede geworden um uns her, ob auch vielleicht nur
ein kurzer, ein fauler Friede. Und unser Land, eS

ist unversehrt geblieben im Sturme, keine Mainlinie
ift uns gezogen, nicht eine geographische, nicht ein«

konfessionelle, nicht eine sprachliche und kein Ast ift
abgeschnitten von dem Stamme unseres Volkes. Noch



352

ftnb wir ein einig Solf oon Srübern, no* ift eS

wafer:

©ott läffct unS feier wofenen,

SBo ringsum feerrli* tferonen

©ic SBunber feiner ÜRa*t.
©r laffet feette glänjen
©aS Kreuj itt unfern ©ränjen,
©aS feat unS ftarf unb frei gema*t.

©aS iftS, WaS unfere ©erjett erfüllet mit jubeln*
ber greube, wenn wir gebenfen anS Saterlanb unb

aufbliden jum Sanner rotfe unb Weif, baS unfer
Silier Sanner Ift. Unb bann: SBie Siete ©ureS

militäriftfeen ©tanbe« uttb StmtcS in ben ©eeren, bie

untängft in fo man*er blutigen gelbf*la*t mit ein*

anber gerungen, ftnb niefet mefer jurüdgefefert an ben

feäuSti*ett ©erb, fonbern rufeen ju Sobe getroffen

auf bem gelbe ber ©fere; wie oiele Slnbere giengen

mit üerftümmettem Scibe auS bem Kriege feeroor, unb

Wie SIRan*e, an benen ber SBürgengct ber ©*la*=
ten ftfeonenb üorwbergejogen, raffte bie @eu*e fein*

weg! 3fer aber freut ©u* beS ScbenS unb wofel

niefet ©iner unter du* ift, ber biefem ©efüfele beS

©afeinS ft* niefet tanfbar feingäbe, ob Sfer au* mit
bem ©i*ter faget: ,,©aS Sefeett ift ber ©üter feö*=

fteS niefet", unb ob au* ju atten Seiten ein braoer

©olbatentob gerüfemt unb geefert wirb.
Unb wenn 3fe* ©"" Stellung im Solfe in« Sluge

faffet, Ift« niefet ein ©rofeS, baf I* fagen fann:
3fer feib niefet bie ftoljen Dfftjiere eines ftefeenben

©eereS, baS am SRarfe feineS Sanbe« jefert unb wil*
tcnlo« bem SBlnfe eines ©injigen gefeor*en t^tu§.
3fer feib auS bem Solfe unb gefeöret jum Solfe,
unb wollet niefetS SeffereS fefn als ©öfette biefeS

SolfeS, fein SBefe ift au* ©uer SBefe, fein SBofel

©uer SBofel, unb bie 3fer feefefeligt, fmb ©ure Srü*
ber. Unb wenn 3fer# waS ©ott oerfeüte, fte einft
müftet bem geinb entgegenfüferen, fo wift 3fer Jefet

f*on, wer unb waS attein (Su* unb fte oon SBeib

unb Kinb, oon ©au« unb ©of unb Seruf feinweg*
unb bem Sobe entgegen rufen barf: ©aS be*

brofete Saterlanb unb nur ba« Saterlanb, unb

wenn feine ©fere unb greifeeit bebrofet ift, fo wift
Sfer, baf ba« ganje Solfe feinter ©uefe ftefet unb iu
ben Kampf würbe @u* bie begeifternbe Ueberjeu*

gung begleiten, baf e« niefet gilt, ein inncrli* fau*
le« @taat«wefen mit ben SEBaffen in ber ©anb ju
ftüfeen, fonbern ein Sanb unb SolfStfeum ju f*ir*
men, baS wir bürfen baS fagen trofe man*en oor*
feanbetten UnüoDfommenfeeiten, ®ebre*en unb @*ä=
ben, itt gefttttber, lebenefräftiger ©ntwidlung begrif*
fett ift uttb ba« niefet nur eine feerrli*e Sergangen*
feeit, fonbern, wir feoffen ttnb glauben e«, au* eine

feerrlt*e 3«*wnft feat.

©a« Sitte« ift aber niefet gefagt jur ©elbftoerfeerr*

li*ung. gerne fei oon im« Sitten tfeörl*ter ©igen*
rufem! ©« ftefeet geftferiefeett: Sin SRenf* fann
ni*t« nefemen, e« werbe ifem benn oom ©fmmel ge*
geben." ©iefe« SBort *riftli*er SBaferfeeit will un«

ju ben re*ten geftgefüfeten unb geftgebanfen oer*
feelfen; e« Witt ble geftfreube auf beit waferen So*
beti ftetten itnb ifer SRaft ttnb Siel ftfeen/ SBürbe

unb ©efealt ücrlelfeen. ©ie ©timme biefer SBafer*

feeit fott au* feeute ertönen, fonber ©*eu unb gur*t.
D, baf fte einbränge in alle ©erjen, auf baf Sfiic*

manb, au* ni*t ©iner, ft* felbft ble (Sfere gebe,

baf Sitte fprä*en unb bä*ten: Slttein ©ott tn ber

©öfe fei ©fer! 3C ntefer iferer in unfern Sagen fi*
toSma*cn oon bem lebenbfgen ©ott unb feiner oer*
geffen, je mefer SBelt* unb ©elbftoergötterung um"

ft* greift, befto gewaltiger unb unabläfftger muf bie

Sffiaferfeeit oerfftnbet werben: „@itt SRenf* fann
niefetS nefemen, eS werbe ifem benn gegeben oom

©immel." ©ilt baS oon jebem einjelnen SDienftfeen,

fo niefet minber üon einem ganjen Solfe. 3a, Sil*
leS, wai wir als eine glüdli*e SolfSgemcinbc ftnb
unb feaben unb beffen wir ttnS in Sffiaferfeeit freiten
bürfen im Slid auf anbere Sänber ttttb Sölfer —
baS ift niefet unfer SBerf, ni*t unfer Serbienft, fen*
bern baS ift unS üom ©immet gegeben, baS ift eitte

©afee ©otteS, eitt unüerbienteS ©eftfeenf feiner ©nabe.
Son biefer SBaferfeeit bur*brungen, bringen wir
au* jefet ©ott bie Dpfer unferS ©anfeS bar für bie

unjäfeligen SBunber feiner ©üte uttb Sarmfeerjigfeit,
bie er an unS getfean unb no* tfeut, tief beftfeämt
unb gebemütfeigt bei bem ©ebanfen an unfere Un*
würbigfeit gegenüber bem SRei*tfeum ber göttli*eu
©nabe, unb ftefeen üon ©runb beS ©erjenS um baS

©ine, wa« SRotfe tfeut üor Slttem, baf unfer Solf
mefer unb mefer werbe ein Solf beS (SigcntfettmS

©otteS, baS ft* an ifen gefeunben weif mit feeiligett
Sanben unb bur* feine ©üte ft* jur Sufe leiten

läft unb bur* bk Sufe jum ©efeorfam, jum SBan*
bei üor Ifem unb auf feinen SBegen, auf benen all*
ein ©eil unb ©egen erfelüfet für ben (Sfnjelnen unb

jegll*eS SolfStfeum. SEBenn wir im SRamen unfereS
©otteS Sinter aufwerfen, bann, bann nur ftnb wir
waferfeaft ftarf unb frei.

Unb wenn i* ©u*, Sfer Dfftjiere, no* ein Kom*
manbowort ber fe. ©*rfft jurufe, baS SBort, baS

einft ber ©eerfüferer 3«*aelS, Sofua, ju ben ftreit*
baren StRünnern ber ©tämme, bie Im Dften beS

Sorban ifere ©ütten gebaut featten, gefpro*cn, um
fte jttr »erfpro*enen Sfeeilnafeme an ber ©roberung
beS gelobten Sanbe« ju bewegen: „Sfer aber fottt
üor euern Srübern feer jiefeen gerüftet ." fo meine

i* in freier Slnwenbung biefeS SBorteS auf ©tt*
jwar au* baS: Siffeft üor euern Srübern feer in
ber aufern KriegSrüftung! Slber Sfer fottt üor ifenen

feerjiefeen ni*t nur mit ben ftfeimmernben Slbjei*en
durer ©tettung unb mit ben blanfen SEBaffen, fott*
bern au* fnnerli* auSgerüftet, einmal mit bem gei*

ftigen ©*afee ber Kenntniffe, bie ©uer Slmt üon

@u* forbert, auf baf eS in tü*tigen ©änben rufee

unb bie oon ©u* Sefofetetten ttnb baS ganje Sanb

ein re*teS Sertrauen ju ©u* feafeen fönnen in ben

Sagett ber SRotfe, fobann mit jenem 3Ranne«mtttfee,
ber niefet jittert oor ber ©efafer, fonbern fte tapfer
beftefet itnb Slnbere feittreift unb entflammt ju glei*
*em Sfeutt, mit jetter Siebe jum gemeinfamen Sa*
terlanbe, bie baS ftfewerfte Dpfer bringen, bie felbft
baS Seben für bit Srüber laffen fann, mit jener
eblen ©eftnnttttg, bie in jeber Sage unb an jebem
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sind wir cin einig Volk von Brüdern, noch ist es

wahr:

Gott lässet uns hier wohnen,
Wo ringsum herrlich thronen
Die Wunder seiner Macht.
Er lasset helle glänzen

Das Kreuz in unsern Gränzen,
Das hat uns stark und frei gemacht.

Das ists, waS unsere Herzen erfüllet mit jubelnder

Freude, wenn wir gedenken ans Vaterland und

aufblicken zum Panner roth und weiß, das unser

Aller Panner ist. Und dann: Wie Viele Eures

militärischen Standes und Amtes in den Heeren, die

unlängst in so mancher blutigen Feldschlacht mit
einander gerungen, sind nicht mehr zurückgekehrt an den

häuslichen Herd, sondern ruhen zu Tode getroffen

auf dem Felde der Ehre; wie viele Andere giengen

mit verstümmeltem Leibe aus dem Kriege hervor, und

wie Manche, an denen der Würgengel dcr Schlachten

schonend vorübergezogen, raffte die Seuche hinweg

Ihr aber freut Euch des Lebens und wohl
nicht Einer unter Euch tst, der diesem Gefühle des

Daseins sich nicht dankbar hingäbe, ob Ihr auch mit
dem Dichter saget: „Das Leben ist der Güter höchstes

nicht", und ob auch zu allen Zeiten ein braver

Soldatentod gerühmt und geehrt wird.
Und wenn Ihr Eure Stellung im Volke ins Auge

fasset, ists nicht ein Großes, daß ich sagen kann:

Ihr seid nicht die stolzen Offiziere eines stehenden

Heeres, das am Marke seines Landes zehrt und
willenlos dem Winke eines Einzigen gehorche» ryuß.

Ihr seid aus dem Volke und gehöret zum Volke,
und wollet nichts Besseres sein als Söhne dieses

Volkes, sein Weh ist auch Euer Weh, sein Wohl
Euer Wohl, und die Ihr befehligt, sind Eure Brüder.

Und wenn Ihr, was Gott verhüte, sie einst

müßtet dem Feind entgegenführen, so wißt Ihr jctzt
schon, wer und was allein Euch und sie von Weib
und Kind, von Haus und Hof und Beruf hinweg-
und dem Tode entgegen rufen darf: Das
bedrohte Vaterland und nur das Vaterland, nnd

wenn seine Ehre und Freiheit bedroht ist, so wißt
Ihr, daß das ganze Volke hinter Euch steht und in
den Kampf würde Euch die begeisternde Ueberzeugung

begleiten, daß es nicht gilt, ein innerlich faules

Staatswesen mit den Waffen in der Hand zu

stützen, sondern ein Land und Volksthum zu schirmen,

das wir dürfen das sagen trotz manchen

vorhandenen Unvollkommenheiten, Gebrechen und Schäden,

in gesunder, lebenskräftiger Entwicklung begriffen

ist und das nicht nur eine herrliche Vergangenheit,

fondern, wir hoffen und glauben es, auch eine

herrliche Zukunft hat.
Das Alles ist aber nicht gesagt zur Selbstverherrlichung.

Ferne sei von uns Allen thörichter Eigen
rühm! Es stehet geschrieben: Ein Mensch kann

nichts nehmen, es werde ihm denn vom Himmel
gegeben." Dieses Wort christlicher Wahrheit will uns

zu den rechten Festgefühlen und Festgedanken
verhelfen; es will die Festfreude auf den wahren Boden

stellen und ihr Maß und Ziel fetzen, Würde

und Gehalt verleihen. Die Stimme dieser Wahrheit

soll auch heute ertönen, fonder Scheu und Furcht.
O, daß sie eindränge in alle Herzen, auf daß

Niemand, auch nicht Einer, sich selbst die Ehre gebe,

daß Alle sprächen und dächten: Allein Gott in dcr

Höh sci Ehr! Jc mehr ihrer in unsern Tagen stch

losmachen von dem lebendigen Gott und seiner

vergessen, je mehr Welt- und Selbstvergötterung um'
sich greift, desto gewaltiger und unablässiger muß die

Wahrheit verkündet werden: „Ein Mensch kann

nichts nehmen, es werde ihm dcnn gegcben vom
Himmel." Gilt das von jcdcm einzclncn Mcnschcn,
fo nicht minder von einem ganzen Volke. Ja, Alles,

was wir als eine glückliche Volksgcmeinde sind

und haben und dessen wir uns in Wahrheit freucn
dürfcn im Blick auf andere Länder und Völker —
das ist nicht unser Werk, nicht unser Verdienst,
sondern das ist uns vom Himmel gcgebcn, das ist eine

Gabe Gottes, ein unverdicntes Geschenk seiner Gnade.
Von dieser Wahrheit durchdrungen, bringen wir
auch jctzt Gott die Opfer unsers Dankes dar für die

unzähligen Wunder seiner Güte und Barmherzigkeit,
die er an uns gethan und noch thut, tief beschämt

und gedemüthigt bci dcm Gedanken an unsere Un-
würdigkeit gegenüber dem Reichthum der göttlichen
Gnade, und flehen von Grund des Herzens um das

Eine, was Noth thut vor Allem, daß unser Volk
mehr und mehr werde ein Volk des Eigenthums
Gottes, das sich an ihn gebunden weiß mit heiligen
Banden und durch seine Güte sich zur Buße leiten

läßt und durch die Buße zum Gehorsam, zum Wandel

vor ihm und auf seinen Wegen, anf denen allein

Heil und Segen erblüht für den Einzclncn und
jegliches Volksthum. Wenn wir im Namen unsercs
Gottes Panier aufwerfen, dann, dann nur sind wir
wahrhaft stark und frei.

Und wenn ich Euch, Ihr Offiziere, noch ein
Kommandowort der h. Schrift zurufe, das Wort, das

einst der Heerführer Israels, Josua, zu den streitbaren

Männern der Stämme, die im Osten des

Jordan ihre Hütten gebaut hatten, gesprochen, um
sie zur versprochenen Theilnahme an der Eroberung
des gelobten Landes zu bewcgcn: „Ihr aber sollt

vor euern Brüdern herziehen gerüstet ..." so meine

ich in freier Anwendung dieses Wortes auf Euch

zwar auch das: Ziehet vor euern Brüdern her in
der äußern Kxiegsrüstung! Aber Ihr sollt vor ihnen
herziehen nicht nur mit den schimmernden Abzeichen

Eurer Stellung und mit den blanken Waffen,
sondern auch innerlich ausgerüstet, einmal mit dem

geistigen Schatze der Kenntnisse, die Euer Amt von
Euch fordert, auf daß es in tüchtigen Händen ruhe
und die von Euch Befohlenen und das ganze Land

ein rechtes Vertrauen zu Euch haben können in den

Tagen der Noth, sodann mit jenem Mannesmuthc,
der nicht zittert vor der Gefahr, fondern sie tapfer
besteht und Andere hinreißt und entflammt zu
gleichem Thun, mit jener Liebe zum gemeinsamen

Vaterlande, die das schwerste Opfer bringen, die selbst

das Leben für die Brüder lassen kann, mit jener
edlen Gesinnung, die in jeder Lage und an jedem
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Drte ein gute« Seifpiel giebt, unb mit republifani*
f*er ©rabfeeit unb Scutfcligfclt.

©aS SltteS meine l* aud), aber üor Slttem: Sit*
feet oor (Suern Srübern feer in ber re*ten *riftll*
*ett KriegSrüftung, bie au* bie reefete griebenSrü*
ftung ift, mit ben ttnüberwfnblf*en SBaffen ber ©ot*
teSfur*t unb beS ©ottüertraucnS, mit bem Sanjer
beS ©laubenS unb ber Siebe, mit beut ©eim ber

©offnung jur ©ellgfelt. ©*ämt du* beS ©oatt*
getiumS üon dferifto niefet unb gefeet einfeer im
dfereufleibe ber grömmigfeit, bie ofene oiele SBorte

unb ofene Särm unb ©epränge Ifere Sftt*t tfeut unb
ein gutes ©ewiffen feaben will, Selbes gegen ©ott
unb bie StRenftfeen. @o feib 3fe* 5"'" blelbenben

©egen gefefet unter ©uerm Solfe ttnb feine Waferen

güferer bann no*, wenn ifer längft ben SBaffenrod

auSgejogcn, unb wenn einft ber Slppett ergefet jur
lefeten, jur fefmmliftfeen ©eerftfeau, fo fefelet ifer ni*t
in ben SRcifeen ber treuen Dfftjiere beS ewigen Kö=

nigS.
©er ©ott aller ©nabe gebe unS allen Kraft, treu

unb Immer treuer jit fein Im Slmtc, baS er unS an*
oertraut feat, unb ma*e unS tü*tig, als feine

Kne*te bem Sanbe unb unfern Srübern ju bienen

na* feinem S3ofelgefatt«n. Slmen.

SRa* beeubigter Srcbigt unb no*mallgcm ©ebete

wurbe no* bie SRationalfeigmne angeftimmt unb ba*

mit biefe würbige dröffnuttg beS gefte« feeenbigt.

Som Slafee au« begaben ft* ble Dfftjiere tta*
SBaffett ju iferen oerftfefebenen ©ifeungSlofalen, um
bie jtt ftettenben SretSfragen ju beftimmen.

dfne Slnjafel üon Sorftfelägen für SreiSfragen
waren auf Slnregung beS dentral*domiteS oon oer*
ftfeiebenen Dfftjieren wnb aw* oom eibgett. SRilitär*
bepartement eingegangen unb wurben nun biefe

Sorftfeläge ben ©eftionen jur SluSwafel oorgelegt.

©ie Serfammlwng ber Dfftjiere beS ©eneralftabs,
ber 3"fanterie unb ©efearfftfeüfeen fanb im ©*üfeen=
feauS unter bem Sräftbium beS ©errn eibg. Dberft
SBielanb ftatt, ber na* Slblefung ber oerftfefebenen

Sorftfeläge bie ©iSfuffton über biefelben eröffnete,

©ic erfte, oon Dberftlieut. »an Ser*em eingefanbte,
lautete alfo:

„Quel est le but gönöral et quelles sont les
branches d'instruction que l'on doit avoir
particuliörement en vue dans les rassemblemenls de

troupes? Quelle est la maniöre de les organiser

et de les diriger la plus propre ä assurer
l'instruction des officiers de troupe et du Soldat

aussi bien que celle des Etats-majors?"
3« beutf*:
SBel*en 3tt>eet unb wel*e 3nftrttftionSjWcige foll

matt bei bett Sruppenjitfammettjügett befon*
berS im Sluge feaben Sluf wet*e Slrt fönnen biefe

am jwcdmäfigften organiftrt unb geleitet werben,

ttm baf ble 3nftruftion ber Sruppencfftjlere, ber

Sruppett unb ber ©eneralftabe am SRetften babei ge*
»innen?

©iefe, SreiSfrage würbe no* mit bem 3ufafce5

Et par quels moyens peut-on mettre les
officiers g&iöraux et les ^tats-majors, davantage

en rapport avec les troupes qu'ils sont appellees
k Commander et k diriger?

(Sluf wel*e SBeife fann man bie ©eneralofftjfere
unb bie ©eneralftabe mefer in Serüferung mit ben*

jettigett Sruppen bringen, wel*e fte berufen ftnb ju
fommanbiren unb ju leiten?)

üon ber Serfammlung angenommen.
Sin ber ©iSfuffton über bie Slnnafeme biefer SreiS*

frage betfeeiligten ft* feauptfä*li* bie ©erren eibg.
Dberften dgtoff, Saraoicint unb üon dftfeer; bie

©erren giengen üon bem ©runbfafee auS, baf nidit
gefeorig für bie SluSbilbung ber feöfeern ©tafeSofft*
jiere geforgt fei, baf benfelben ju wenig ©clegen*
feeit gegeben werbe, biejenigen Sruppenförper unb
biejenige Sruppenjafel ju fommanbiren, wel*e ifenen

na* ber Sltmeceintfeeilung jugetfeeilt ftnb. Sott ben

9 ©ioiftonSfommanbanten unb ben 29 Srigabifom*
manbanten ftnb bereit nur äuferft wenige, Wel*e
einmal in iferem Seben eitte üottjäfelige ©ioifton ober

Srigabe ju ®eft*t befomtnen feaben, oom Komman*
birett gar niebt ju reben. d« muffe biefem Uebet*

ftänbe abgefeotfen werbeit unb baS fonne geftfeefeen

bur* beffer organiftrte Sruppenjufammcnjüge unb
befonberS au* burd) Slbftfeaffung ber ftefeenben 3n*
fpefttonSfreife unb bur* Snfpeftionen ber ©toiftonS*
unb Srigabefonimanbatttcn über bie ifenen unter*
ftettten Sruppenförper. Sei biefem lefetem SIRobuS

fönnten lei*t einige Sataittone üeretntgt, bur* ben

Srigabefommanbantcn, im Seifein beS ©iüiftonS*
fommanbanten, fommanbirt werben; fo würbe ft*
ein gegenfeitigeS Serfeältnif beS 3"traucnS bilben
jwiftfeen bett güferem uub ben Stuppen unb au*
unfäfeige Dfftjiere fönnen erfannt werben.

©ie jweite Preisfrage, bie üon ber Serfammlung
genefemigt wurbe, lautet:

„3ft baS DfftjferS*3lfptrantenft)ftem unfern übri*
gen militäriftfeen unb bürgerlicfeen ©tiiri*tungen ent*

fpre*enb? SEBenn niefet, weI*eS ift ber befte SRo*

buS für SRefrtitirung unb Snftruftion ber DffijierS*
forps?"

©iefe SreiSfrage wurbe ofene weitere ©iSfuffton
üott ber Serfammlung angenommen; eS ift ftfeon fo
oiel für unb wieber baS ©oftein ber Slfpiranten bef

ber 3"fanterie unb @*arff*üfeen gefeferfefeen unb

gefpro*cn worben, baf eS notfewenbig ift, einmal
biefen ©egenftanb grünbli* ju erörtern,

(gortfefeung folgt.)

L'Autriche et ses institutions militaires par
Edmond Favre, colonel föderal, officier de

l'ordre de la couronne de Prusse. Paris
1866. J. Dumaine, libraire -öditeur de

l'empereur.

(@*tuf.)

SBir wünftfeteh, baf ber ©err Serfaffer, Wel*er,
©eite 241 uttb 242, bie öftrei*if*cn milftärif*en
3ournale befpri*t, au* ber „Deftrci*if*en militari*
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Orte ei» gutes Beispiel giebt, und mit republikanischer

Gradheit und Leutseligkeit.
Das Alles meine ich auch, aber vor Allem: Ziehet

vor Euern Brüdern her in der rechten christlichen

Kriegsrüstung, die auch die rechte Frtedensrü-
stung ist, mit dcn unüberwindlichen Waffen der

Gottesfurcht und des Gottvertraucns, mit dem Panzer
des Glaubens und der Liebe, mit dem Helm dcr

Hoffnung zur Seligkeit. Schämt Euch des

Evangeliums von Christo nicht und gehet einher im
Ehrenkleide der Frömmigkeit, die ohne viele Worte
und ohnc Lärm und Gepränge ihre Pflicht thut und
ein gutes Gewissen haben will, Beides gegen Gott
und die Menfchen. So scid Ihr zum bleibenden

Segen gesetzt unter Euerm Volke und seine wahren

Führer dann noch, wenn ihr längst drn Waffenrock

ausgezogen, und wcnn einst der Appell ergeht zur
lctztcn, zur himmlischen Heerschau, so fehlet ihr nicht

in den Reihen der treuen Offiziere des ewigen
Königs.

Der Gott aller Gnade gebe uns allen Kraft, treu
und immer treuer zu fein im Amte, das er uns
anvertraut hat, und mache uns tüchtig, als feine

Knechte dem Lande und unsern Brüdern zu dienen

nach seinem Wohlgefallen. Amen.

Nach beendigter Predigt und nochmaligcm Gebete

wurde noch die Nationalhymne angestimmt und
damit diese würdige Eröffnung des Festes beendigt.

Vom Platze aus begaben sich die Offiziere nach

Waffen zu ihren verschiedenen Sitzungslokalen, um
die zu stellenden Preisfragen zu bestimmen.

Eine Anzahl von Vorschlägen für Preisfragen
waren auf Anregung des Central-Comités von
verschiedenen Offizieren und auch vom eidgen.
Militärdepartement eingegangen und wurden nun diese

Vorschläge den Sektionen zur Auswahl vorgelegt.

Die Versammlung der Offiziere des Generalstabs,
der Infanterie und Scharfschützen fand im Schützenhaus

unter dem Präsidium des Herrn eidg. Oberst
Wieland statt, der nach Ablesung dcr verschicdencn

Vorschläge die Diskussion über dieselben eröffnete.

Die erste, von Oberstlieut. van Berchem eingesandte,
lautete also:

„<Juel est 1s lzut general et quelles sont les

vranenes à'instruetion Hue l'on cloit avoir par
' tieulierement en vue clans les ra««emèkmenk« àe

t>ou/?e«? (Juells est 1» maniere cle les organi-
ser et àe les àiriger la plus propre à assurer
l'instruetion àes «tneiers àe troupe et àu sol
àat aussi dieu czue «elle àes Ltats-maHors?"

Zu deutsch:

Welchen Zweck und welche Jnstruktionszwcige soll

man bet den Truppenzusammenzügen besonders

im Auge haben? Anf welche Art können diese

am zweckmäßigsten organisirt und geleitet werden,

um daß die Instruktion dcr Truppenoffiziere, der

Truppen und der Generalstäbe am Meisten dabei ge

Winnen?
Diese Preisfrage wurde noch mit dem Zusätze:

M par usuels movens peut-on mettre les cM
eiers généraux et les ^tats-majors, àavantage

en rapport aveo les troupes «u'ils sont «ppellêes
a eommanàer et à àiriger?

(Auf welche Weise kann man die Gcncraloffizicrc
und die Generalstäbe mehr in Berührung mit
denjenigen Truppcn bringe», welche ste berufen sind zu
kommandiren und zu leitcn?)

von der Versammlung angenommen.
An der Diskussion über die Annahme dieser Preisfrage

betheiligten sich hauptsächlich die Herren eidg.
Obersten Egloff, Paravicini und von Escher; dic

Hcrrcn giengen von dem Grundsatze aus, daß nicht

gehörig für die Ausbildung der höhern Stabsoffiziere

gesorgt sei, daß denselben zu wenig Gclcgcn-
hcit gegeben werde, diejenigen Truppenkörper und
diejenige Truppenzahl zu kommandiren, welche ihnen
nach der Armeceintheilung zugetheilt sind. Vo» dcn

9 Divisionskommandanten und den 29 Brigadtkom-
mandanten sind deren nur äußerst wenige, wclche
einmal in ihrcm Lcbcn eine vollzählige Diviston odcr

Brigade zu Gesicht bekommen haben, vom Kommandiren

gar nicht zu reden. Es müsse diesem Uebelstande

abgeholfen werden und das könne geschehen

durch besser organisirte Truppenzusammenzüge und
besonders auch durch Abschaffung der stehenden

Jnspektionskreise und durch Inspektionen der Divisionsund

Brigadekommandantcn über die ihnen
unterstellten Truppcnkörpcr. Bci dicscm lctztcrn Modus
könnten leicht einige Bataillone vereinigt, durch den

Brigadekommandanten, im Beisein des

Divisionskommandanten, kommandirt wcrden; so würde stch

ein gegenseitiges Verhältniß des Zutrauens bilden
zwischen den Führcrn und den Truppen und auch

unfähige Ofsiziere könncn erkannt werden.

Die zweite Preisfrage, die von dcr Versammlung
genehmigt wurde, lautet:

„Ist das Ofsiziers-Aspirantensystcm unsern übrigen

militärischen und bürgerlichen Einrichtungen
entsprechend? Wenn nicht, welches ist der beste Modus

für Rekrutirung und Instruktion der Offizierskorps?'

Diese Preisfrage wurde ohne weitere Diskusston
von der Versammlung angenommen; es ist schon so

viel für und wieder das System dcr Aspiranten bei

der Infanterie und Scharfschützen geschricben und

gcsprochcn worden, daß es nothwendig ist, einmal
diesen Gegenstand gründlich zu erörtern.

(Fortsetzung folgt.)

I/^ntrieKe et «es institution» militaires par
Ltlmonà ruvre, oolonel Leàeral, otnoier àe

l'oràre àe la eouronns àe ?russe. ?aris
1866. Humaine, libraire-eàitsur àe

l'empereur.

(Schluß.)

Wir wünschten, daß der Herr Verfasser, welcher,

Seite 241 und 242, die östreichischcn militärischen

Journale bespricht, auch der „Oestreichischen militäri-
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